Abschlussprüfung 2018 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieher/Erzieherin in einem offenen Treff für Jugendliche mit und ohne Behinderung in einer süddeutschen Kleinstadt. Der Träger ist „Lebensmut e.V.“, ein gut vernetzter Verein, der mit dem familienentlastenden Dienst der Kommune eng zusammenarbeitet, um Jugendliche mit geistiger Behinderung, körperlicher Behinderung und/oder psychischen Erkrankungen im Alltag zu unterstützen. Im Leitbild des Vereins steht unter anderem, dass jeder Mensch einzigartig und unverwechselbar ist. Es sei normal, dass Menschen verschieden sind, auch wenn sie in ihren Bedürfnissen und Rechten gleich sind.

Der Empfangsraum der Einrichtung dient als Büro und ist tagsüber besetzt. Zudem gibt es zwei große Gruppenräume. In einem stehen zusätzlich zu den Sitzecken ein Kicker und ein Billardtisch für die Jugendlichen bereit. Beide Räume können auch als Turnhalle, für Theatervorstellungen, Partys oder Filmvorführungen genutzt werden. Eine Küche mit einer Essgelegenheit bietet die Möglichkeit, mit einer Kleingruppe zu kochen. Getränke und Essen müssen von den Jugendlichen bezahlt werden. Die sanitären Räume haben auch Duschen und Garderoben.

Im Jugendtreff arbeiten neben Ihnen die beiden Sozialarbeiter Egon und Helmut in Vollzeit. Ihre Einrichtung bietet Jugendlichen die Möglichkeit, Freunde zu treffen und an Kursen teilzunehmen, für die weitere Honorarkräfte zur Verfügung stehen. Derzeit bieten Sie und Ihre Kollegen die Sportgruppe an, in der zwanzig Jugendliche freiwillig für den Stadtlauf in einem Monat trainieren wollen.

Elke (15 Jahre), ein Mädchen mit-Down-Syndrom, hat noch wenig Anschluss in der Gruppe. Sie steht bei Gruppenaktivitäten oft am Rand, wirkt aber sehr interessiert. Beim Kochen in der Kleingruppe stellen Sie fest, dass Elke Freude am Schneiden von Gemüse hat und dies konzentriert tut. Sie interessiert sich für Lebensmittel, die gesund sind und sammelt Rezepte aus Zeitschriften. Nach dem letzten Praktikum in einer Kantine, zu dem sie alleine mit dem Bus hingefahren ist, möchte sie gerne Köchin werden. Elke erzählt Ihnen auch, dass sie sehr stolz sei, dass sie beim Stadtlauf mitmachen dürfe. Sie hat seit Anfang dieses Schuljahres Charlotte als Integrationshelferin, die sie in die Förderschule begleitet und den Besuch des offenen Treffs empfohlen hat. Mit Charlotte sind Sie regelmäßig im Gespräch, damit es gelingt, Elke beim Erledigen ihrer alltäglichen Aufgaben zu stärken. Es ist davon auszugehen, dass Elke es mit Hilfe schaffen kann, ein eigenständiges Leben zu führen. 
Aus Gesprächen mit Charlotte wissen Sie, dass Elke bei ihrer alleinerziehenden Mutter lebt, die ihrer einzigen Tochter alles abnehmen möchte, um sie vor Frustrationen zu schützen. Auch dem Besuch des offenen Treffs steht die Mutter skeptisch gegenüber. Aus diesem Grund kommt es immer wieder zu Streitigkeiten zwischen Mutter und Tochter.

Seit ein paar Wochen kommen immer wieder Jugendliche der Gruppe auf Sie und Ihre Kollegen zu, da sie Kleinigkeiten (z.B. Lipgloss oder Schminkspiegel) aus der Garderobe vermissen, obwohl diese während des Trainings für den Stadtlauf zugesperrt wird.

Sie hören nach der heutigen Trainingseinheit Elke und Ina (16 Jahre) streiten: „Du kannst doch nicht einfach die Sachen klauen! Das musst du doch wissen! Mit jemandem wie dir wollen wir nichts zu tun haben!“, schreit Ina.

Ihnen und Helmut gelingt es in einem Einzelgespräch ruhig mit Elke zu reden. Mit gesenktem Kopf erklärt sie: „Ich brauche die Dinge, um sie in der Schule zu zeigen und den anderen Schülerinnen zu leihen! Seitdem gehe ich viel lieber in die Schule.“  Auch bei ihrem Schwarm Johann, einem gleichaltrigen Jungen mit einer leichten geistigen Behinderung, scheint sie damit Erfolg zu haben: „Seit ich mich schminke, schaut er viel öfter zu mir.“

Gemeinsam überlegen Sie in einer Teamsitzung, welche weiteren Schritte in der pädagogischen Arbeit mit Elke ratsam wären.
Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei verschiedenen Fachperspektiven. 










(Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
Abschlussprüfung 2018 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Berufspraktikantin/Berufspraktikant in der Kindertageseinrichtung „Regenbogen“. 
Diese liegt am Rand einer Ortschaft mit ca. 6.000 Einwohnern. Die Kindertageseinrichtung besteht aus vier Kindergarten- und zwei Krippengruppen. Gemeinsam nutzen alle den Bewegungsraum. Für die Krippe und den Kindergarten gibt es getrennte Außenbereiche, je einen Gruppenraum mit Nebenraum und einen Flur, der für die Freispielzeit genutzt werden kann. Die Kindertageseinrichtung ist in der Trägerschaft eines Wohlfahrtverbandes und arbeitet nach dem Situationsansatz und dem Ansatz Vorurteilsbewusster Bildung und Erziehung.

Die Zusammenarbeit mit einer Krabbelgruppe, die den Bewegungsraum einmal in der Woche nutzt, kann als sehr eng beschrieben werden. Zudem gibt es ein Eltern-Café und die Vereine im Ort laden die Kinder gerne zu Aktivitäten ein oder unterstützen bei der Gestaltung von Festen. 
Sie selbst arbeiten gemeinsam mit einer Erzieherin und einer Kinderpflegerin in der Krippengruppe „Spatzenkinder“, die aktuell von zehn Kindern besucht wird. Zwei Kinder werden gerade eingewöhnt. In der Gruppe sind sechs Mädchen und vier Jungen im Alter von 1;6 bis 3;1 Jahren. Drei Kinder sprechen im Elternhaus eine andere Sprache als Deutsch.

Sie sind die Bezugsperson von Maja (1;6 Jahre), die in der zweiten Woche der Eingewöhnung ist. Majas Eltern haben Sie bei der Anmeldung kennengelernt. Der Mutter fällt es schwer, sich aus dem Gruppenraum zu entfernen und Maja allein zurückzulassen. Sie umarmt Maja vor jeder Trennung heftig, streichelt sie und hat Tränen in den Augen, wenn sie den Raum verlässt. Auch Maja löst sich ungern von ihrer Mutter. Während der Zeit mit Maja in der Gruppe bleibt die Mutter selten im Hintergrund.

Heute beobachten Sie im Außenbereich Maja und Amar (2;3 Jahre), einen Jungen aus Äthiopien. Amar, der schon seit einigen Tagen immer wieder Kontakt zu Maja aufgenommen hat, geht vorsichtig auf sie zu, streicht ihr übers Haar (so wie schon in den letzten Tagen) und nimmt Maja, diesmal mit einem Lächeln, an die Hand. Er führt sie zur Rutsche am anderen Ende des Raums. Amar spricht noch sehr wenig Deutsch, aber er macht sich mit Gesten verständlich. Er steigt die Treppe zur Rutsche hoch, blickt sich nach Maja um und setzt sich dann auf die schiefe Ebene zum Rutschen. Auch Maja beobachtet Amar. Sie schaut sich genau an, was er tut, geht aber noch nicht auf die Leiter. Erst nachdem Amar wiederholt die Leiter kochgekrabbelt ist, traut sie sich. Oben angekommen schaut sie sich fragend um. sie ermutigen Maja mit einem Lächeln und loben sie für das Erreichte: „Schau, Maja, so wie Amar kannst du dich setzen und dann nach unten rutschen. Schau, wie viel Spaß Amar dabei hat! Das gefällt dir bestimmt. Das kannst du auch!“  Maja lässt noch ein paar Kinder vorbei und beobachtet den Vorgang des Rutschens. Dann setzt sie sich auch und rutscht los. Unten angekommen lächelt sie, Amar klatscht in die Hände. Jetzt kann es Maja nicht schnell genug gehen, wieder zur Treppe zu kommen und den Vorgang zu wiederholen.
Als Majas Mutter zurückkommt, berichtet sie Ihnen, dass Maja ihr erstes Kind sei, auf das sie lange gewartet habe. Jetzt entwickle Maja aber einen „Trotzkopf“. „Maja möchte ganz viel und schreit, wenn sie etwas nicht bekommt. Aber da gebe ich gerne nach, denn ich will ihr eine gute Mutter sein. Bekommt Maja denn in der Krippe auch genug Zuwendung?“, fragt sie. Sie versichern ihr, dass Sie in der ersten Zeit viel für Maja da sein werden, aber es sich bereits zeige, dass Maja auch gerne mit den anderen Kindern die Zeit verbringe: „Maja wird die Vorgänge und Regeln in der Krippe kennenlernen und dadurch einen sicheren Rahmen erleben. So beginnt der Tag mit einem Morgenkreis und den immer gleichen Ritualen zu Beginn des Essens. Die Kinder sind auch mit Begeisterung dabei, den Tisch zu decken und wieder aufzuräumen“, erläutern Sie. Majas Mutter ist überrascht, dass dies schon bei so kleinen Kindern möglich ist: „Muten Sie den Kindern da nicht zu viel zu? Maja ist doch noch so klein! Ob ihr das in der Krippe dann überhaupt gefallen wird?“

Sie beschließen, die Ängste von Majas Mutter in der nächsten Teambesprechung zu thematisieren.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus pädagogischer und psychologischer Fachperspektive. 







(Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
